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Jetzt ist zeit zum feiern!!
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Ausflippen möchte ich!

mm^^m^^ês^^M^^^^^
Es war einmal

ein mann, ein bestandener typ, ein mann mit Vergangenheit, ein mann von derart

- sagen wir - so zwischen Woody Allen und Humphrey Bogart. Dieser
nichtalltägliche mann wollte Weihnachten einmal

anders anders - anders - anders - anders - anders - anders

feiern. Er überlegte sich folgendes:

Feiern und festen sind urbedürfnisse des menschen. Er verspürte ein sehnsüchtiges

beklemmen in der gegend seines linken brustkorbs. Wie nur sollte er Weihnachten

feiern.
So ganz ohne tannenbaum.
Ohne geschenke.
Ohne kinder.
Ohne frau!!!



Bilder von festenden, ekstatischen frauen tauchten in seiner fantasie auf.
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Weihnachten rückte näher. Bereits hatte die heilsarmee ihre posten Dezogen auT
den traminseln der Stadt und vor den Warenhäusern. Weihnachtslieder verfolgten
ihn auf schritt und tritt, obwohl ersieh bemühte, möglichst nicht in den rummel
hineingezogen zu werden. Er begann zu befürchten, dass ihm dieses jähr kein alternatives

weihnachtsfest gelingen würde. Natürlich hätte er einen alten regenschirm mit
gold-girlanden und glitter behängen und dazu «avanti popolo» singen können. Aber
irgendwie stand ihm der sinn nicht danach dieses jähr.
Lustlos ging er die alternativen angebote durch: «Selbsterfahrungsgruppe über
Weihnachten in einem alten schloss»...
oder: «Hilf auch du mit, ein zeichen für den frieden zu setzen über Weihnachten und
beteilige dich an einem arbeitseinsatz bei bergbauern...»
Und schliesslich: «Workshop für singles...»
Er konnte sich zu gar nichts entschliessen.
So wurde es 24. dezember. Zuerst mittag, und dann abend. Der nichtalltägliche
mann merkte, wie er ruhiger wurde. Endlich konnte er einmal abschalten. Er
überwand sich dazu, einen ausgedehnten Spaziergang zu unternehmen. Wie lange
nur hatte er keine tanzenden lichtpunkte in einer Winterlandschaft mehr wirklich
wahrgenommen; wie lange nicht mehr die schneidend-frische kälte genossen.
Wieder zuhause fing er an, mit sich selber zu feiern. Er erinnerte sich an die partie
eines klarinetten-konzerts von Mozart, das ihn vor vielen jahren, als er noch weniger
mauern um sich gehabt hatte, immer so berührt hatte. Er suchte in seinen
schallplatten und versank in klängen, die ihn aus vergangenen zeiten nun wieder
einholten und bilder in ihm hochsteigen Hessen von menschen, an die er kaum mehr
gedacht hatte, von beziehungen, die versandet waren. Noch einmal erwärmten ihn
verlorengeglaubte gefühle der hoffnung, der trauer, der intensität. Er merkte, wie



Schicht um Schicht sich um ihn löste und abzutauen begann. Viele jähre hatte er
nicht mehr weinen können, und nun wurde er von einem heftigen weinkrampf ergriffen.

Hass, enttäuschung, wut kamen in ihm hoch, und endlich hielt er es einmal aus,
diesen gefühlen nicht auszuweichen.
Seine Verkrampfung löste sich mehr und mehr. In seiner wohnung schien ihm plötzlich

alles wie verändert: klarer, vertrauter, strahlender. Er atmete tief durch und
fühlte sich wohl und war dankbar.
Der nicht-alltägliche typ erinnerte sich eines alten einsamen mannes. Er ging zum
telefon, nahm den hörer ab und wählte eine nummer, an die er sich immer noch
sofort erinnerte, obwohl er sie seit jahren nicht mehr gebraucht hatte. Er zog einen
stuhl zum telefonapparat heran, setzte sich und wartete auf das leichte knacken in
der leitung, das anzeigte, dass die Verbindung hergestellt war. Er fror plötzlich, und
seine ohnehin stets kühlen füsse begannen vor kälte zu schmerzen. Erzwang sich
dazu, gleichmässig zu atmen und sein herzklopfen nicht zu dramatisieren. Seine
feuchten hände zitterten. Er beschloss, künftig weniger zu rauchen und keinen
alkohol mehr zu trinken. Endlich kam das regelmässige zeichen, die bestätigung
dafür, dass zwischen zwei apparaten, die durch leitungen verbunden waren,
menschliche kommunikation möglich wurde.
Warum nur dauerte es so lange? War der alte mann am ende gar nicht zu hause?
Und wo sonst könnte er am Weihnachtsabend sein? Vielleicht stimmte seine
telefonnummer auch schon längst nicht mehr. Er fragte sich, ob der alte seine
schlechten zahne endlich hatte richten lassen.
Seine fantasien wurden unterbrochen durch ein klicken in der leitung, auf welches
ein brüchiges «Mertens hier!»folgte. Der nichtalltägliche typ, der weder Woody Allen
noch Humphrey Bogart sein wollte, schloss die äugen. Einen moment lang glaubte
er, der boden würde ihm unter den füssen weggezogen. Wie von ferne hörte er sich
mit erstickter stimme sagen: «Vater, bist du dran?»
In sich zusammengesunken wie er dasass, hätte er den eindruck eines resignierten,
gebrochenen mannes machen können. Er selbst aber ahnte, dass er sich endlich
den weg frei gemacht hatte, um zu neuen horizonten zu gelangen. Er war ein freund
seiner selbst geworden.

R.B.
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